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jieïjerifdjen Snttoirflung beé ©njetnen unb beë

Söotfcö. SBlr Ratten uns immer nod) 311 biet an
bloße formen unb erfaffen 311 toenig ben ©eift
unb baö Sßefen. 3m ©runbe ftnb mir nidjt beffer
als anbete, ©le ©nabe beS ©djldfals, baß giel
unb 3Beg aller fruchtbaren ©rjießung mit bem

6inn unferer nationalen ©dftenj 3ufammen-
fallen/ berpflidjtet uns hingegen gan3 befonberS
3U unermübtidier Slrbeit an unS unb für anbete.

„<£S ift für ben jMtd), geiftig unb bürgertief)
gefunfenen SBeltteil leine Rettung möglid), als
burd) öle ©rçleïjung, als burd) bie 93ilbung 311t

9Jlenfd)lid)feit/ als burd) bie 9Jtenfd)enbilbung."
^3eftalo33i (1746—1827).
„2Bet, felbftloS/ felbft bem fianbe ©)re mad)t/
©em mag man's anbettrauen.
SBer, liebeboll, fid) beS SolfeS Äiebe geibinnt/
Sllag über if)tn malten." Haotfc (6. gafitf). t>. eb©

îl). Sfeber.

Büdtersdiau
„0er Sauberer bon Dg", bon forant 23aum. SKorgarten-

Sîerlag, Sütid). Preid in fieinen geb. $r. 7.50.
Sad Mnberbud), bad 111 Slmetifa SJtitlionenauflagen

erlebt bat, nad) bem bei gleichnamige fjilm in tootlbtooob
gebrebt moxben ift, liegt nun enbtid) aud) in beutfd)er
©prad)e box. Sad Sotli, bad bon einem SBirbetfturm in
bad feltfame fianb Dg entführt tourbe, büxfte binnen
furgem jebem Mnbe eine liebtoerte unb bextxaute ©eftatt
fein. Slber nicht nur bad tapfere unb toarmbergige Sorti,
auch ihre brei ©efäbrten, benen fie auf ber ©ud)e nach
bem allmädjtigen Sauberer bon Dg begegnet, unb bie fiel)

if)t anfd)tiegen, toetben in bie 6d)ar ber befannten 9Mr-
d)enfiguren eingereiht toerben. Sa ift bie 23ogelfd)eud)e,
bie fiel) nidjtd febnlidjer aid ein ©efjitn toünfdjt, ba ift
ber blecherne ^otgfätler, beffen ganged 2rad)ten banad)
gebt, ein -öerg gu befommen, unb enblid) ift ba ber feige
fiötoe, ber 2ränen bergiegt, toeil ed ihm an SJhit mangelt.
23tele Slöenteuer befteben bie biet jfameraben, unb faft
toitt ed fdjeinen, aid ob bie Steife gum Sauberer, ber ihnen
allen helfen foil, nicht gelingen toirb, bodj ban! ber ©e-
fdjeitbeit ber S3ogetfd)eutf)e, banf ber ©utmütigfeit bed

bted)ernen ^olgfäHetd unb banf bem Sftute bed fiötoen
erreidjen fie fdjtieglid) bie tounberbare ©maragbenftabt,
too ber grogmäd)tige Sauberer berrfdjt. 9tun toirb aüed

gut toerben. Sorti toirb burd) bie Saubertraft bed Sftagierd
toieber in bie Heimat gurüiffebten tonnen. Slber nein, fo
einfad) gebt bad nicht. Sex Sauberer ftetlt 23ebingungen,
bebor er ihre 2ßünfd)e erfüllen toirb: bie bßfe gee bed

SBeftend mug erft bernid)tet toerben. Unb fegt fiebt bie

6ad)e gang boffnungdlod aud. Sie böfe $ee gerfd)mettert
ben 5Bted)ernen, reigt bet a3ogetfd)eud)e bad ©trob aud
bem fieibe, fperrt ben feigen Hßtoen in einen itäfig, unb

Sorti mug ihr bienen. ©egen ihre Saubermadjt fdjeint cd

fein SJlittel gu geben..., unb bod) gibt ed eined, benn ed

gelingt Sorti, bie böfe (fee bed SBeftend unfcÇnbtid) gu

mad)en. Slud ber 2rauer um bie ©efäbrten toirb ©lüd-
feligfeit, benn ber öogetfdjeudjenmann toirb toieber aud-
geftopft, ber Sßledjerne toirb gufammengelötet, unb froh-
gemut sieben bie öier gum Sauberer bon Dg, um bie Sin-
(öfung feiner S3etfpted)ungen gu bertangen. SIber b toeï)!

ber Sauberer entpuppt fid) aid ©dftombter: ed ift ihm un-
möglich, Sorti in bie Heimat gurüefgubringen, er tann

toeber ©ebirn nodj £ierg nod) SJhit berbeigaubern. Sod)
and) bier fügen fief) bie ©efdjebniffe toieber gum ©uten,
ber Sauberer ift gtoar fein Sauberer, aöer er ift ein finget
SJtann: ber S3ogetfd)eud)e gibt er ein tounberbared ©etjirn,
bem a31ed)ernen ein berrtidjed tfjerg, unb ber feige Hötoe

mug eine SJtebigin fd)tuden, aud ber in feinem inneren
Hftut toetben toirb. Slüed fd)eint in Drbnttng, nur rtnfer
Sorti bat ungeftillted ^eimtoeb- Stad) einem migglücf'ten
(ftug, nad) flbertoinbung ber fämpfenben 23äume, nad)

Surdfquerung ber begaubetnben porgellanftabt, nad)
fd)limmen unb reigenben SIbenteuern gelangen bie Pier
©efäbrten gu ©tinba, ber guten ffee bed ©übend, unb ber

©d)tug ift fo etfreulid) toie nur möglid): bie Söget-
fd)eud)e regiert in ber ©maragbenftabt, ber 23(ed)erne toirb
Hjerrfd)er im SReidje bed SBeftend, ber Hötoe ift ftönig ber

2iere, unb Sorti braudjt nur bie Slbfäge ihrer filbernen
©d)ube gufammengufdjtagen, unb fd)on ift fie baijeim bei
2ante Smma unb Dnfet tfjeinrid). ©ine @efd)id)te, bei
ber ed beige 23acfen unb glängenbe Singen gibt, eine @e-

fd)icf)te, bie tebenbig bleibt in ben bergen ber Mnbet, unb
beten feiner junior, pbantafiebolle toanblung, liebend-
toerte ©eftalten, beren faubere ©efinnung itnbetgeglid)
bleiben.

#arrb £>aamer: 3efud ruft. Sieben Srgäblungen für bie

3ugenb. Slud bem Sftnifd)en überfegt Bon ©uftab Kaller.
3Rit Seid)mingen. tQübfd) tartonniert "Jr. 1.50. SSetlag ber

Sbangetifdjen ©efellfdjaft, 0t. ©allen.
SBenn mir biefe Srgäblungen tefen, ober ben 6—10-

jährigen Potlefen, bann fommen und untoitlfürtid) bie
SBorte in ben ©inn: „fiaffet bie ftinblein gu mir fommen".
Set S3erfaffer, ein eftnifd)er fßfarrer, Perftefjt ed, bie

Meinen gu JSefud gu rufen, inbem er ihnen einfad) ergäbtt,
toie er felber biefed Stufen aid fleiner 33ub hörte unb
fpäter aid junget "Pfarrer toieber unter feinen bieten ifin-
bertebr-Mnbern erlebte. Hautet natürtidje l^inber finb ed:
lebenbige 33uben, hungrige, fdjtaue, nadjbenflidje fleine
©efetlen. Unb ettoad bon ber Slot bed Hebend, bed Mie-
ged, gittert aud) fd)on hier berein, aber aud) fdjon bad
Sïïjnen im Mnb bon bet SBelt bed notbollen S3etend unb
©laufend unb eine gang natürlid)e «Sicherheit, bag ©Ott
bad S3eten feiner Mnber hört unb erhört.

SReSalöott: Dr. ® tu ft Ë($Ma«n, QltrtdO 7, ïtiittftr. 44. (SSetträge nur an btefe ïlbreffe!) fV Unbertanat etngefanbten Beiträgen
mug bad SftitdEporto beigeleat toerben. Srudl unb Serlag bon SKütler, SBerber & So., SBoIfBacJftr. 19, HüricS.

168

zieherischen Entwicklung des Einzelnen und des

Volkes. Wie halten uns immer noch zu viel an
bloße Formen und erfassen zu wenig den Geist
und das Wesen. Im Grunde sind wir nicht besser

als andere. Die Gnade des Schicksals, daß Ziel
und Weg aller fruchtbaren Erziehung mit dem

Sinn unserer nationalen Existenz zusammen-
fallen, verpflichtet uns hingegen ganz besonders

zu unermüdlicher Arbeit an uns und für andere.

„Es ist für den sittlich, geistig und bürgerlich
gesunkenen Weltteil keine Rettung möglich, als
durch die Erziehung, als durch die Bildung zur
Menschlichkeit, als durch die Menschenbildung."
Pestalozzi (1746—1827).
„Wer, selbstlos, selbst dem Lande Ehre macht,
Dem mag man's anvertrauen.
Wer, liebevoll, sich des Volkes Liebe gewinnt,
Mag über ihm walten." Laotsc (k. Jahrh, v. Chr.)

Th. Reber.

„Der Zauberer bon Oz", von Frank Baum. Morgarten-
Verlag, Zürich. Preis in Leinen geb. Fr. 7.30.

Das Kinderbuch, das in Amerika Millionenauflagen
erlebt hat, nach dem der gleichnamige Film in Hollywood
gedreht worden ist, liegt nun endlich auch in deutscher
Sprache vor. Das Dorli, das von einem Wirbelslurm in
das seltsame Land Oz entführt wurde, dürfte binnen
kurzem jedem Kinde eine liebwerte und vertraute Gestalt
sein. Aber nicht nur das tapfere und warmherzige Dorli,
auch ihre drei Gefährten, denen sie auf der Suche nach
dem allmächtigen Zauberer von Oz begegnet, und die sich

ihr anschließen, werden in die Schar der bekannten Mär-
chenfiguren eingereiht werden. Da ist die Vogelscheuche,
die sich nichts sehnlicher als ein Gehirn wünscht, da ist
der blecherne Holzfäller, dessen ganzes Trachten danach
geht, ein Herz zu bekommen, und endlich ist da der feige
Löwe, der Tränen vergießt, weil es ihm an Mut mangelt.
Viele Abenteuer bestehen die vier Kameraden, und fast
will es scheinen, als ob die Reise zum Zauberer, der ihnen
allen helfen soll, nicht gelingen wird, doch dank der Ge-
scheitheit der Vogelscheuche, dank der Gutmütigkeit des

blechernen Holzfällers und dank dem Mute des Löwen
erreichen sie schließlich die wunderbare Smaragdenstadt,
wo der großmächtige Zauberer herrscht. Nun wird alles
gut werden. Dorli wird durch die Zauberkraft des Magiers
wieder in die Heimat zurückkehren können. Aber nein, so

einfach geht das nicht. Der Zauberer stellt Bedingungen,
bevor er ihre Wünsche erfüllen wird: die böse Fee des

Westens muß erst vernichtet werden. Und jetzt sieht die

Sache ganz hoffnungslos aus. Die böse Fee zerschmettert
den Blechernen, reißt der Vogelscheuche das Stroh aus
dem Leibe, sperrt den feigen Löwen in einen Käfig, und

Dorli muß ihr dienen. Gegen ihre Zaubermacht scheint es

kein Mittel zu geben..., und doch gibt eS eines, denn eS

gelingt Dorli, die böse Fee des Westens unschädlich zu

machen. Aus der Trauer um die Gefährten wird Glück-
seligkeit, denn der Vogelscheuchenmann wird wieder aus-
gestopft, der Blecherne wird zusammengelötet, und froh-
gemut ziehen die vier zum Zauberer von Oz, um die Ein-
lösung seiner Versprechungen zu verlangen. Aber o weh!
der Zauberer entpuppt sich als Schwindler: es ist ihm un-
möglich, Dorli in die Heimat zurückzubringen, er kann

weder Gehirn noch Herz noch Mut herbeizaubern. Doch
auch hier fügen sich die Geschehnisse wieder zum Guten,
der Zauberer ist zwar kein Zauberer, aber er ist ein kluger
Mann: der Vogelscheuche gibt er ein wunderbares Gehirn,
dem Blechernen ein herrliches Herz, und der feige Löwe
muß eine Medizin schlucken, aus der in seinem Inneren
Mut werden wird. Alles scheint in Ordnung, nur unser
Dorli hat ungestilltes Heimweh. Nach einem mißglückten
Flug, nach Überwindung der kämpfenden Bäume, nach

Durchquerung der bezaubernden Porzellanstadt, nach

schlimmen und reizenden Abenteuern gelangen die vier
Gefährten zu Glinda, der guten Fee des Südens, und der

Schluß ist so erfreulich wie nur möglich: die Vogel-
scheuche regiert in der Smaragdenstadt, der Blecherne wird
Herrscher im Reiche des Westens, der Löwe ist König der

Tiere, und Dorli braucht nur die Absätze ihrer silbernen
Schuhe zusammenzuschlagen, und schon ist sie daheim bei
Tante Emma und Onkel Heinrich. Eine Geschichte, bei
der es heiße Backen und glänzende Augen gibt, eine Ge-
schichte, die lebendig bleibt in den Herzen der Kinder, und
deren feiner Humor, phantasievolle Handlung, liebenâ-
werte Gestalten, deren saubere Gesinnung unvergeßlich
bleiben.

Harry Haamer: Jesus ruft. Sieben Erzählungen für die

Jugend. Aus dem Estnischen übersetzt von Gustav Haller.
Mit Zeichnungen. Hübsch kartonnicrt Fr. 1.50. Verlag der
Evangelischen Gesellschaft, St. Gallen.

Wenn wir diese Erzählungen lesen, oder den 6—10-
jährigen vorlesen, dann kommen uns unwillkürlich die

Worte in den Sinn: „Lasset die Kindlein zu mir kommen".
Der Verfasser, ein estnischer Pfarrer, versteht es, die

Kleinen zu Jesus zu rufen, indem er ihnen einfach erzählt,
wie er selber dieses Rufen als kleiner Bub hörte und
später als junger Pfarrer wieder unter seinen vielen Kin-
derlehr-Kindern erlebte. Lauter natürliche Kinder sind eS:

lebendige Buben, hungrige, schlaue, nachdenkliche kleine
Gesellen. Und etwas von der Not des Lebens, des Kric-
ges, zittert auch schon hier herein, aber auch schon das
Ahnen im Kind von der Welt des notvollen Vetens und
Glaubens und eine ganz natürliche Sicherheit, daß Gott
das Beten seiner Kinder hört und erhört.

Redaktion: vr. E rn st Eschmann, Zürich 7, Rütistr. à (Betträge nur an diese Adressel) Unverlangt eingesandten Betträgen
mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder à Co., Wolfbachstr. IS, Zürich.
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